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Zertifiziert in GI?
Neben einer hochwertigen, akademischen Quali-
fikation in Sachen Geoinformatik und GIS haben 
UNIGIS - Absolventen einen weiteren, unbestrit-
tenen Vorteil: Sie brauchen im facheinschlägigen 
Umfeld meist nicht lange zu erklären, was sie im 
Zuge ihres GI-Studiums erlernt haben und kön-
nen.  

Das Stichwort „UNIGIS“ reicht als „Kompetenz-
ausweis“ meist völlig aus und hat schon so man-
ches Eis gebrochen und neue Türen geöffnet. 
Das soll aber kein Grund sein den Blick auf wei-
tere Möglichkeiten zur Dokumentation fachlicher 
Kenntnisse zu verstellen. Eine derartige Möglich-
keit sind etwa persönliche Zertifizierungen. Der 
Artikel versucht eine Bestandsaufnahme.

 » S. 6 - 7
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Liebe Leserinnen und Leser,

In einer immer komplexer werdenden Bildungslandschaft werden zusehends Zertifizierungsmöglich-
keiten angeboten, um persönliche Fähigkeiten entsprechend nachweisen zu können. Während sich im 
deutschsprachigen Raum UNIGIS zum de facto Standard in Sachen Kompetenznachweis im Bereich 
Geoinformatik entwickelt hat, werden anderswo GI-Zertifizierungen zusehends unabhängig von ei-
ner Ausbildung angeboten. In seinem Leitartikel blickt Christoph Traun über die Grenzen und gibt 
einen profunden Einblick in die Entwicklungen und den Stellenwert von GI Zertifizierungen in Eu-
ropa und darüber hinaus. 

Neben dieser primär formellen Sicht auf den Mehrwert des UNIGIS Studiums bietet das traditionelle Club UNIGIS  
ComeTogether auf der AGIT 2012 wieder die Möglichkeit eines ungezwungenen Kennenlernens anderer UNIGISler, bzw. 
des Austausches von Neuigkeiten mit altbekannten Studienkollegen. Seit der letzten Ausgabe ist das Absolventennetzwerk 
wieder ein bisschen gewachsen: wir gratulieren allen frisch Graduierten ganz herzlich! In seinem sehr persönlich gehalte-
nen Rückblick auf das jüngst beendete UNIGIS MSc Studium teilt Johannes Sommer seine Erfahrungen und Einschätzun-
gen und wird damit wohl die ein oder andere Erinnerung wach rufen. Eine ganz besondere Gratulation ergeht an Stephanie 
Brand, die mit ihrer Master Thesis den 2. Platz des weltweit ausgeschriebenen Awards der UNIGIS International Associati-
on errungen hat. Wie dynamisch sich UNIGIS International entwickelt, zeigen zwei Beiträge von Dr. Shahanwaz, dem Di-
rector von UNIGIS South-East Asia. Wenn Sie nun selbst wieder Lust auf Fortbildung bekommen haben, oder als aktiver 
Student auf der Suche geeigneter optionaler Module sind, so sei Ihnen der Artikel von Dr. Peter Hofmann ans Herz gelegt: 
Der anerkannte Experte für Fernerkundung präsentiert das völlig neu überarbeite Modul „Remote Sensing“.

Gudrun Wallentin 
Studiengangsleiterin UNIGIS MSc

Editorial Weltweit

At this year‘s India Geospatial Forum in Gurgaon,  
February 7 - 9 Professor Josef Strobl from UNIGIS was  
invited to the Plenary Panel on „Dimensions and Di-
rections of Geospatial Technologies“. In a session 
joined by Dr. V K Dadhwal (Director NRSC India), Ra-
jesh Mathur (Vice Chair ESRI India) and J. B. Monnier  
(Senior VP Bentley Asia), Professor Strobl was presenting  
„Live Geography“ as one of the key trends in today‘s geospa-
tial developments.

India‘s leading geoinformatics event did not only again 
succeed in bringing together top decision makers, scien-
tists and business representatives, but presented a rich  
industry exhibit and served as a reference plat-
form for academic research and higher education. 
UNIGIS South East Asia director Dr. Shahnawaz welcomed 
numerous UNIGIS alumni from across the subcontinent, 
and consulted with current and prospective future students. 
(Shahnawaz )

Directions of Geospatial Technology -  
India Geospatial Forum

UNIGIS in Malaysia

Facilitating an ongoing process of integrating institutions 
from South-East Asia into the international UNIGIS net-
work of universities, UNIGIS representatives again partici-
pated in this year‘s Malaysia Geospatial Forum organised at 
Melaka, Malaysia on 6th and 7th March, 2012.

Dr. Shahnawaz (Director, UNIGIS South East Asia) ma-
naged an exhibit booth shared with Geomatika College In-
ternational, as well as organised a series of workshops for 
students, teaching faculty as well as professionals engaged 
at various institutions and organisations. (Shahnawaz )

Club UNIGIS ComeTogether auf der AGIT 2012

Von 4. - 6. Juli 2012 stehen an der Universität Salz-
burg die Zeichen ganz auf GIS: Auf der AGIT 2012 wird  
Vordenkern und Fachleuten aus Verwaltung, Forschung und 
Wirtschaft die ideale Plattform geboten, um sich über die 
neuesten Trends, Forschungsergebnisse und Innovationen aus 
der Angewandten Geoinformatik auszutauschen und in Kon-
takt mit Gleichgesinnten zu treten. 

Neben zahlreichen qualitativ hochwertigen Fachbeiträgen, 
Workshops und Produktpräsentationen bieten spezielle Fach-
tagungen und Themenschwerpunkte einen tieferen Einblick in die jeweilige Materie. Eine Auswahl an Themen: Parti-
zipative Planung – GeoWeb 2.0 | Verkehrsmanagement | Erneuerbare Energien | Real Time | Moderne Verfahren der 
Geodatenerfassung | Umwelt- und Naturgefahren | OpenGeoData Initiativen | Freie Geodaten – OpenStreetMap | Freie- 
und OpenSource Software – OSGeo.

Das UNIGIS Team veranstaltet im Rahmen der diesjährigen AGIT für alle ehemaligen und aktiven  
UNIGIS Studierenden das Club UNIGIS ComeTogether. Wir laden Sie zu einer gemeinsamen Mittagspause ein 
- bei Brötchen und einer kleinen Erfrischung haben Sie die Gelegenheit ehemalige Studierende, Lehrende und das  
UNIGIS Team persönlich kennenzulernen und wieder zu treffen. Für alle UNIGIS Studierenden und ClubUNIGIS  
Mitglieder besteht noch bis zum 21. Mai 2012 die Möglichkeit, sich online zum ermäßigten Studentenpreis   
von € 170 anzumelden. Nutzen Sie diese Gelegenheit zu einem informellen und ganz persönlichen, gemeinsamen Gedan-
kenaustausch über Studium, Beruf und aktuellen Themen aus der Welt der Geoinformatik! 

Further news can be found on  
www.unigis.blogspot.com
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UNIGIS DACH 

Kalt aber herzlich - UNIGIS professional startet mit 
Workshop in Salzburg

Remote Sensing 

Optionales Modul 

Remote sensing data is certainly one of the most important data sources for all kinds of geo-scientific 
applications and even more. In order to use this data source for the generation of (geo-) information 
adequately, knowledge about its characteristics and the specific methods of data and image analysis of 
remote sensing data is necessary.

Dr. Peter Hofmann is with the Austrian Academy of Sciences (ÖAW), Institute for Geographic Infor-
mation Sciences (GISciences) and the Centre for Geoinformatics (Z_GIS) at the University Salz-
burg since 2008. He has been working for Definiens from 2000 until 2005 where he was involved 
in the development of eCognition. Peter is an internationally recognized expert on OBIA, remo-
te sensing and GIS. He does research in all kinds of 2D, 3D and 4D object based image analy-
sis from microscopic to macroscopic level. His research topics are remote sensing, (object based) 

multi-dimensional image analysis and its integration into GIS. He is also interested in computer sci-
ences and artificial intelligence.

The module starts with an introduction of some physical 
principles about light and electromagnetic radiation and how 
it interacts with atmosphere and different kinds of matter. 
This is essential, because this is what we measure with our 
remote sensing detectors. Based on that, we will learn about 
different kinds of data acquisition, sensor technologies and 
imaging techniques, including different kinds of platforms 
and vehicles used in remote sensing. In this context we are 
also looking for available data sources and how to acquire 
remote sensing data from different distribution platforms.

The following chapters are focusing on the analysis of remo-
te sensing data and how to generate (geo-) information from 
remote sensing data. This includes methods and techniques 
of visual image interpretation as well as methods of digital 
image processing and analysis. 

Equipped with this knowledge, we will deal with the  
planning of applying remote sensing data and methods. This 
issue will be completed by several examples of practically ap-
plying remote sensing data and methods from mapping till 
change detection. 

Before the module ends with a view into the future of remo-
te sensing and some trends already observable, a presentati-
on of active imaging systems, such as RADAR and LiDAR 
is given.  In this chapter, besides the underlying technologies 
of active systems, also different kinds of image analysis for 
these data are presented. 

The module uses Blackboard for providing all necessa-
ry data and is based on the text book „Remote Sensing 
and Image Interpretation“ by Thomas Lillesand, Ralph  
Kiefer and Jonathan Chipman. The chapters are accompa-
nied with respective exercises and assignments which are fo-
cusing on practical aspects of remote sensing.

1. Studientage MSc Jahrgang 2012

Dass Neujahrsvorsätze durchaus ihre Gültigkeit auch über 
die ersten Jännerwochen hinaus behalten können, haben die 
18 StudentInnen der neuen UNIGIS professional Gruppe 
unter Beweis gestellt. Trotz arktischer Außentemperaturen, 
dauerte das Warm-Up beim Startworkshop Anfang Februar 
nicht länger als sonst und schnell konnten Erfahrungen und 
Erwartungen in herzlicher Atmosphäre ausgetauscht werden. 

 

Was neben dem großen Gradienten zwischen gemesse-
ner Außentemperatur und gefühlter, atmosphärischer In-
nentemperatur sonst noch besonders war: Auffallend viele 
SchweizerInnen wollen mit UNIGIS durchstarten, fachlich 
war eine äußerst bunt gemischte Truppe zugegen und der 
Anteil derer, die in irgendeiner Form bereits mit GIS beruf-
lich arbeiten ist vergleichsweise hoch. Wie sich im Laufe des 
Workshop-Wochenendes und nach den ersten „Gehversu-
chen“ im Fernstudium schnell zeigte, dürften die genannten 
Zutaten mitentscheidend für ein höchst dynamisches, span-
nendes und hoffentlich erfolgreiches Studieren sein.

Bis zum Fassen von neuerlichen Neujahrsvorsät-
zen (die dann naturgemäß nicht mehr den Beginn, son-
dern den Endspurt des UNIGIS Studiums umfassen) 
werden wir uns gemeinsam im kommenden Jahr den vie-
len Facetten räumlicher Information von einer sehr prak-
tischen Perspektive aus widmen. Wir würden uns freuen, 
wenn der Schwung vom Startworkshop in das tägliche  
UNIGIS-Leben mitgenommen werden konnte und wün-
schen viel Freude und Erfolg in den nächsten Monaten!  
(Christoph Traun, Martin Loidl und das Lehrgangsteam)

Die 1. Studientage des neuen UNIGIS MSc Jahrganges fanden von 2. - 4. Febru-
ar 2012 an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Salzburg statt. Die  
Kommunikations- und Informationsveranstaltung für 53 aktive StudentInnen war eine wertvolle Berei-
cherung auf persönlicher Ebene und bildet die Basis für ein erfolgreiches Fernstudium.

Dem organisatorischen Schwerpunkt am ersten Tag mit 
Kurzpräsentation von Modul 1 folgte die überaus informa-
tive und engagierte Vorstellungsrunde sämtlicher Teilneh-
merInnen: Witzig, spannend und kommunikationsfördernd 
waren drei Adjektive, die beim gemeinsamen Abendessen 
am Donnerstag durchaus beibehalten wurden. Tag 2 wid-
mete sich vormittags der Studienadministration und den 
vielfältigen Kommunikationsmöglichkeiten des UNIGIS 
Studiums, ehe Walter Rieder auf einprägsa-
me Art und Weise Tipps und Tricks zum er-
folgreichen Selbstmanagement offenbarte. 

Auffallend war, dass der überwiegende Teil 
der StudentInnen gut gelaunt und mit einem 
breiten Lächeln in die Kaffeepause starte-
te. Mit der gleichen persönlichen Note wie 
Heiner Rett am Abend zuvor wurden die 
Themen jenseits der Pflichtmodule zum 
Tagesausklang präsentiert und anhand ex-
emplarischer Beispiele diskutiert. Der Sams-

tagvormittag widmete sich der weiten Welt von GIS mit 
spannenden Vorträgen von Prof. Strobl.

Die 1. Studientage zeigten eine äußerst gute gruppeninterne 
Harmonie und fanden einen netten Ausklang beim gemein-
samen Pizzaessen. Für den weiteren Verlauf des Studiums 
wünsche ich allen viel Erfolg und freue mich auf eine pro-
duktive Zusammenarbeit. (Stefan Prüller) 

RELAUNCHED Starting dates: 
02.07.2012 | 12.11.2012 
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bunden, sondern basiert auf einem portfolio-
bezogenen Punktesystem, bei dem sowohl die 
nachgewiesene GI-Ausbildung als auch die do-
kumentierte praktische Erfahrung bewertet 
werden. Dieses immer wieder als „zu weich“ 
kritisierte Zertifizierungsverfahren wurde vor 
allem mit der Breite des Faches gerechtfertigt, 
soll aber in absehbarer Zeit durch eine Prüfung 
ergänzt werden. 

Außerhalb von Nordamerika ist eine GISCI 
Zertifizierung verhältnismäßig unbekannt und 
dementsprechend wenig „wert“. Eine wohnort-
bezogene Suche unter den knapp über 5000 GISCI-zertifi-
zierten Personen  ergibt für die USA 4785 Ergebnistreffer, 
für den gesamten deutschen Sprachraum hingegen nur zwei. 
Den Umstand, dass es in Europa keine vergleichbare (d.h. 
von der Ausbildungsinstitution getrennte) Möglichkeit zur 
Zertifizierung softwareunabhängiger GI-Kenntnisse gibt, 
hat das Geoinformatiklabor der altehrwürdigen Sapienza 
Universität Rom zum Anlass genommen, bei der ECDL-
Stiftung die Einführung einer GIS-Erweiterung für den 
europäischen Computerführerschein zu erwirken. Es han-
delt sich dabei um eine prüfungsbezogene Zertifizierung 
von GIS Kenntnissen auf Basisniveau („Identify, find and 
choose objects interactively“, „Understand the representa-
tion of the real world via a vector model.“, …), mit einem 
besonderen Schwerpunkt auf räumlichen Bezugssystemen.  
Im deutschen Sprachraum wird die ECDL-GIS Zertifizie-
rung derzeit nicht angeboten, wer jedoch von seinem Ita-
lienurlaub neben ein paar Muscheln auch eine ECDL-GIS 
Zertifizierung mit nach Hause bringen möchte, erhält zum 
Beispiel im ECDL-Testcenter der Polytechnischen Univer-
sität von Turin die Möglichkeit dazu. Die erfolgreiche Ab-
solvierung der ersten vier UNIGIS Pflichtmodule sollte als 
Prüfungsvorbereitung bei weitem ausreichen. Übrigens: Die 
besondere Stellung von UNIGIS als Qualifikationsnach-
weis für GI-Kompetenz dürften wohl auch die Initiatoren 
von ECDL-GIS wahrgenommen haben, wenn sie in einem 
wissenschaftlichen Beitrag über GIS-Zertifizierung im All-
gemeinen und ECDL-GIS im Besonderen anmerken „No-
wadays UNIGIS offers de facto an effective solution at EU 
and worldwide level for the postgraduate curriculum in 
GIS.“3

Während also außerhalb der USA allgemeine, von einer kon-
kreten Ausbildung entkoppelte GI-Zertifizierungen eine 
marginale Rolle spielen und auch keine Änderung der Si-
tuation in Sichtweite ist, gestalten sich jüngste Entwicklun-
gen auf einem anderen Sektor schon spannender: Als bislang 
einziger GI-Softwarehersteller bietet ESRI seit vorigem Jahr 
personenbezogene, technische Zertifizierungen zur hau-

seigenen Produktpalette an.4 Die Matrix der Möglichkei-
ten wird dabei  aus drei, zum Teil weiter ausdifferenzierten 
Kompetenzbereichen (Desktop, Developer, Enterprise) und 
je zwei Kompetenzniveaus (Associate, Professional) aufge-
spannt. Über den international agierenden Testentwickler 
und Testcenterbetreiber Pearson ist die Ablegung der jewei-
ligen Prüfung in Mitteleuropa nahezu flächendeckend mög-
lich. Dabei müssen innerhalb von zwei Stunden knapp 100 
englischsprachige multiple Choice Fragen zum Umgang mit 
ESRI-Produkten beantwortet werden. Zur Auswerteme-
trik sowie den Schwellwerten zum Bestehen der Prüfungen 
hält sich ESRI dabei ebenso bedeckt wie zu dem individu-
ell erreichten Ergebnis nach Punkten. Bei einem Blick auf 
Beispielsfragen fällt positiv auf, dass nicht ausschließlich 
softwarespezifische Bedienfertigkeiten prüfungsrelevant 
sind, sondern auch die kritische Anwendung  softwareun-
abhängiger Konzepte (z.B.  die Einschätzung der Datenqua-
lität) einen gewissen, wenn auch deutlich untergeordneten 
Stellenwert hat.  Für eine internationale Zertifizierung we-
niger gelungen erscheint der häufige Bezug auf US-ameri-
kanische Spezifika. Das äußert sich etwa in Detailfragen zur 
Transformation zwischen Koordinatensystemen mit aus-
schließlich nationaler Bedeutung oder in einer Frage zur 
Interpretation von  Lagedifferenzen, die durch minimale 
Unterschiede bei der Definition angloamerikanischer Län-
genmaße in AutoCAD und ArcGIS hervorgerufen werden 
und in der „metrischen GIS-Welt“ ebenso unbekannt wie ir-
relevant sind.  

Inwieweit sich die Zertifizierung technischer GI-Kompe-
tenzen etablieren wird und auch andere Softwareherstel-
ler nachziehen, wird sich mittelfristig zeigen. Falls sich ein 
Trend in diese Richtung entwickelt, stellt eine technische 
Zertifizierung auf ein bestimmtes Produkt jedoch sicher eine 
gute Ergänzung zu einem erfolgreichen UNIGIS Abschluss  
dar. (Christoph Traun)

Zertifiziert in GI?

Spezialthema

Angenommen Sie machen auf einer Reise nach  Zentralafrika einen Zwischenstopp in einem peripher 
gelegenen Krankenhaus. Nicht grundlos, schließlich werden Sie schmerzlich daran erinnert, dass aku-
te Blinddarmentzündungen ungern warten. Wie fühlen Sie sich, wenn Ihnen Ihr Arzt in gebrochenem 
Englisch als „very good in healing“ vorgestellt wird und ein paar abgegriffene Fotos von ebenso un-
scharfen wie „gratefully“ lächelnden Patienten aus der Hosentasche kramt, um seine Befähigung zu 
dokumentieren? Ich vermute Sie wären deutlich weniger nervös, wenn anstatt der Fotos das Abschlus-
szeugnis eines Medizinstudiums an einer renommierten Universität zum Vorschein käme…

Obwohl deutlich weniger existentiell, so lassen sich aus der 
beschriebenen Situation doch gewisse Parallelen zu Dienst-
leistungsangeboten und -anbietern am GI-Markt ziehen.  
So muss ein Auftraggeber im Wesentlichen darauf vertrau-
en, dass die an einen „GI-Spezialisten“  vergebene Stand-
ortplanung ein belastbares, optimales Ergebnis erzielt und 
nicht ein Ergebnis, welches aufgrund von unzureichendem 
Know-How bei der Modellierung irgendwo zwischen „sub-
optimal“ und „zufällig“ eingestuft werden muss. Während 
man als Kunde des „Buschkrankenhauses“ im Nachhinein 
recht schnell (oder eben auch nicht mehr…) feststellen kann, 
ob die behaupteten Fähigkeiten des Arztes zutreffend waren,  
ist das insbesondere bei GI-modellierten Alternativszenari-
en für Laien häufig nicht oder erst sehr spät möglich. 

Wie überall im (Wirtschafts)leben ist es also nötig bei sei-
nem Gegenüber Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit 
herzustellen, die im Bereich der Geoinformatik  vor allem 
konzeptionelle, technische und nicht zuletzt kommunika-
tive Bereiche umfasst. Vertrauen ist jedoch nicht nur die 
Basis für das Verhältnis zwischen Kunde und GI Dienstlei-
ster, sondern auch für das Verhältnis zwischen GI-Dienst-
leistungsunternehmen und ihren Mitarbeitern. So werden 
bei Neueinstellungen meist diejenigen Bewerber das Rennen 
machen,  denen am meisten ver- bzw. zugetraut wird. 

Wie aber lässt sich Vertrauen in das eigene Leistungsvermö-
gen herstellen? Neben der eingeschätzten Persönlichkeit des 
jeweiligen Gegenübers spielen Referenzen zu abgeschlosse-
nen Projekten, Empfehlungen Dritter sowie eine hochwer-
tige Aus- und Weiterbildung eine zentrale Rolle. Vor allem 
im allgemeinen IT-Umfeld sind auch persönliche Zertifizie-
rungen ein nicht zu unterschätzender Faktor. Diese sollen si-

cherstellen, dass die zertifizierte Person eine bestimmte, klar 
definierte Befähigung aufweist. Da sowohl Menschen als 
auch Anforderungen einem steten Wandel unterliegen, sind 
derartige Zertifizierungen häufig zeitlich begrenzt und müs-
sen regelmäßig erneuert werden. Weit verbreitet sind Zer-
tifizierungen im Bereich des Projektmanagements und im 
Bereich von IT-Basiskenntnissen - Stichwort Europäischer 
Computerführerschein ECDL. Auch Softwarekonzerne wie 
Microsoft oder Oracle bieten persönliche Zertifizierungen 
zur Dokumentation verschiedenster Kompetenzfelder in 
Bezug auf die eigene Software an. Je höher dabei das zer-
tifizierte Niveau, desto höher fällt eingeräumte Vertrauens-
vorschuss aus. Für Mitarbeiter steigert das den persönlichen 
Marktwert, für Unternehmen, die mit zertifizierten Mitar-
beitern punkten, erhöhen sich die Chancen bei einer Aus-
schreibung zum Zug zu kommen. Natürlich sind derartige 
Zertifizierungen auch für die anbietenden Softwarekon-
zerne ein lukratives Nebengeschäft – speziell angebotene 
Vorbereitungsschulungen bewegen sich meist im Hochpreis-
segment und auch die (wiederkehrenden) Prüfungsgebühren 
sind - je nach Zertifizierungsniveau - nicht zu unterschätzen. 
So verrechnet beispielsweise Microsoft für die zweistündige, 
kommissionelle Prüfung zum höchsten angebotenen Zerti-
fizierungsniveau (Microsoft Certified Architect) 7500 US-
Dollar. 

Und die Geoinformatik? Eine softwareneutrale Zertifizie-
rung von GI-Kompetenzen wurde vor allem vom US-ame-
rikanischen GI-Berufsverband URISA1 vorangetrieben 
und wird seit 2004 vom eigens gegründeten, herstellerun-
abhängigen GIS Certification Institute (GISCI)2 angeboten. 
Die GISCI-Zertifizierung ist im Gegensatz zu den meisten 
technischen Zertifizierungen nicht mit einer Prüfung ver-

Spezialthema

Abbildung: ESRI Zertifizierungsschema  4

1 www.urisa.org
2 www.gisci.org
3 OCCHINI, G. et al. (2005) The ECDL-GIS programme. The role of skill certification programme to support the development of ESDI. - 8th AGILE 
Conference, Estoril, Portugal
4 training.esri.com/certification
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Master Thesis 

Stefanie Brand: Kartierung von Dachmaterialien mit  
Hyperspektral- und Laserscannerdaten

In meiner Master Thesis habe ich einen hyperspektralen 
Datensatz zur Klassifizierung der Dachmaterialien von 
Karlsruhe benutzt.  Ziel war es, verschiedene Klassifikati-
onsansätze zu vergleichen, um eine detaillierte Karte von 
Dachmaterialien, z.B. Ziegel, Schiefer, Aluminium, Zink, 
etc. zu erstellen. Da jedes Material in unterschiedlichen Wel-
lenlängenbereichen reflektiert, entsteht für jedes Dachmate-
rial eine charakteristische Spektralkurve. Im theoretischen 
Teil wurden die Spektralkurven der im Bild vorkommenden 
Dachmaterialien untersucht, um möglichst homogene Trai-
ningsgebiete für die Klassifikation zu ermitteln, sowie um 
einen Vektordatensatzes mit den vorhandenen Dachmateri-
alien für die Analyse der Klassifikationsgenauigkeit zu er-
zeugen.

Im praktischen Teil wurden dann zwei pixelbasierte Klas-
sifikationsmethoden miteinander verglichen: Zum einen 
der Spectral Angle Mapper, der gut zur Klassifizierung ur-
baner Gebiete geeignet ist weil er als insensitiv gegenüber 
Beleuchtungsunterschieden gilt. Zum anderen wurden Sup-
port Vector Machines verwendet, ein Klassifikator, der die 
Klassengrenzen durch Trennebenen bestimmt und für Da-
tensätze mit einer hohen Anzahl von Bändern gut geeignet 
ist. Beide Methoden wurden auf den Hyperspektraldatensatz 
angewandt. Mit Hilfe des Laserscannerdatensatzes wurden 
vorher alle Gebiete maskiert, die nicht zu Gebäuden gehö-
ren, um die Klassifikation nur auf Dachpixel zu beschrän-
ken. 

Der Spectral Angle Mapper zeigte eine höhere Gesamtge-
nauigkeit als die Support Vector Machines – ein überra-
schendes Ergebnis, das nach der Literaturrecherche nicht zu 
erwarten war. Gut klassifizieren ließen sich Ziegel, Kupfer, 
Zink und Aluminium, da sie sehr individuelle Spektralkur-
ven haben. Materialien, die spektral ähnlich sind, wie z.B. 
Dachpappe, Schiefer und Kies wurden oftmals verwechselt. 
Um die Unterscheidbarkeit zwischen Materialien zu erhö-
hen, die spektral ähnlich sind, aber auf Dächern mit un-
terschiedlichen Dachneigungen vorkommen, wurde die 
Dachneigung in die Klassifikation mit einbezogen. Hierfür 
wurden wieder die Laserscannerdaten benutzt. Es konnte 
gezeigt werden, dass die Einbeziehung der Dachneigung für 
beide Klassifikationsmethoden tatsächlich zu besseren Er-

gebnissen führt. Die Gesamtgenauigkeit konnte gesteigert 
werden, und verschiedene Klassen (z.B. Dachpappe und 
Schiefer) besser voneinander getrennt werden. 

Das Thema der Arbeit stand im Groben für mich schon bei 
den zweiten Studientagen fest. Letztlich anfangen konnte ich 
aus Zeitgründen aber erst ein halbes Jahr nach Beendigung 
der Module. Begonnen hatte ich mit Literaturrecherche und 
Parametersuche für die Klassifikationsmethoden, was sich 
lange hinzog. Einen neuen Impuls bekam ich dann mit dem 
eigentlichen Schreiben der Arbeit. Dafür hatte ich mehre-
re Wochen Urlaub genommen, was sich bewährte, weil ich 
kontinuierlich arbeiten konnte. Auf die Zeit der Master The-
sis blicke ich mit gutem Gefühl zurück. Wissenschaftlich zu 
arbeiten hat mir großen Spaß gemacht. Allerdings kann ich 
jetzt durch keine Stadt mehr gehen ohne auf die Dächer zu 
schauen und mich zu fragen, mit welchem Material sie ge-
deckt sind. Was zeigt, wie nachhaltig man durch die Master 
Thesis beeinflusst werden kann…

UNIGIS MSc – ein Resümee von Johannes Sommer

Ungefähr vor einer Woche war es soweit: Ich erhielt das  
Abschlusszeugnis vom UNIGIS Team und darf mich von jetzt 
an offiziell einen “Master of Science” (GIS) nennen. Nach drei 
Jahren Fernstudium tut es gut, das angestrebte Ziel endlich  
abgeschlossen zu wissen. Zeit für ein Resümee in Sachen 
UNIGIS!

1. Kosten
Zunächst ist es einmal so, dass dieses Fernstudium eine 
Menge Geld kostet. Rund 8.000 Euro werden für die Wei-
terbildung ausgegeben. Wer das privat finanziert sollte bei 
der steuerlichen Absetzbarkeit der Kosten aufpassen: Bei 
UNIGIS kann man die Kosten in zwei Raten oder in einer 
Rate zahlen – allerdings können maximal 4.000 Euro beim 
Lohnsteuerjahresausgleich bei den Werbungskosten geltend 
gemacht werden. Deshalb kann die zweimal-Rate insgesamt 
vorteilhafter sein.

2. Inhalte
Die Inhalte der Module waren insgesamt sehr  
spannend und haben einen vollständigen Einblick in das 
Thema GIS vermittelt. Je nach Vorkenntnissen ist man 
in einigen Modulen schneller oder etwas langsamer un-
terwegs, aber die sechs Wochen Bearbeitungszeit hat-
ten bis auf ein Modul immer ausgereicht. Super waren die  
Module zur Datenmodellierung, Geodatenbanksysteme 
und zur Räumlichen Analyse. Was mir im Angebot der 
optionalen Module ein bisschen gefehlt hat war GIS-Pro-
grammierung in .NET.1 Auch mehr Open Source Module 
könnten das Angebot der optionalen Module noch verbessern  
(z.B. PostGIS, DotSpatial oder SharpMap, QGIS und An-
passungen mit Python). 2

3. Betreuung
Insgesamt war die Betreuung in den Pflichtmodulen gut. 
Während der gesamten Studienzeit war die Betreuung durch 
eine Tutorin eine wichtige Unterstützung. Unsere Jahrgang-
stutorin des MSc 2009 war dabei sehr aktiv und motivierend. 
Vielen Dank an Julia Moser dafür. In manchen Modulen je-
doch ließ die Betreuung zu wünschen übrig: Mit einer Beur-

teilung war ich auch überhaupt nicht einverstanden, da die 
Leistungserwartung des Modulbetreuers nicht ausreichend 
genau formuliert war. 

4. Master Thesis
Die Phase “Master Thesis” dauerte bei mir (auch durch  
einen Arbeitgeberwechsel in der Fernstudiumszeit)  
insgesamt etwas länger. Nachdem ich die Module alle  
hinter mich gebracht hatte, gingen noch 1,5 Jahre ins Land 
bis die Masterarbeit fertig war. Die eigentliche Bearbei-
tung lag bei einem Jahr. Ich hatte ein betriebliches Thema  
gewählt und hatte auch mit meinem Arbeitgeber vereinba-
ren können, Arbeitszeit für die Master Thesis zu verwen-
den, da es ja einen betrieblichen Nutzen hatte. Dabei haben 
mich mein Arbeitgeber und meine Kollegen sehr gut bei der 
Master Thesis unterstützt. Außerdem möchte ich die extrem 
kurzen Antwortzeiten per Email und die gute Betreuung 
durch Prof. Strobl herausheben – das war wirklich klasse!

Fazit
Wer ein Interesse an GIS mitbringt und dieses über länge-
re Zeit aufrecht erhalten kann schafft dieses Fernstudium.  
Allerdings gibt es natürlich auch Durststrecken in Modulen, 
die einem nicht so liegen. Bei mir war dies das Modul zum 
Thema Projektmanagement. Aber wenn einen das Thema 
GIS wirklich juckt und wer gleichzeitig im Beruf noch ne-
benher Geld verdienen möchte (muss), dann gibt es meiner 
Meinung nach derzeit nur wenig Alternativen zu UNIGIS. 

Rückblick

Urbane Gebiete sind durch eine hohe Komplexität und eine Vielzahl  
unterschiedlichster Strukturen und Materialien gekennzeichnet. Das Wissen, welche 
Dachmaterialien in welcher Verteilung in Städten vorkommen, kann für eine Reihe von Anwendungen  
hilfreich sein, z.B. zur Analyse des städtischen Wärmeinseleffektes oder zur Schadstoffbilanzierung 
in urbanen Gebieten. Hyperspektralsensoren nehmen Bilder in vielen Bändern auf und decken somit ei-
nen nahezu kontinuierlichen Wellenlängenbereich ab. Damit lassen sich differenzierte Karten von Ma-
terialien erstellen.

Ausschnitt aus dem Ergebnis der Spectral Angle Map-
per Klassifikation unter Einbeziehung der Dachnei-
gung

1 UNIGIS bietet zwei optionale Module (Geo-Applikationen mit VB.Net und Geoprozessierung mit Python) zur GIS Programmierung an.  
2 Auch im Open Source Bereich werden mittlerweile die Module Developing Applications with OSM und GIS-Analysemethoden mit gvSIG angeboten. 

Gewinnerin des 2. Platzes des Academic 
Excellence Price der UNIGIS  International Association 

Ich lebe mit meiner Familie in der Nähe von München und arbeite mittler-
weile bei den Bayerischen Staatsforsten. Am Ende meines Forstwirtschafts-
studiums habe ich ein leidenschaftliches Interesse für GIS entwickelt, was 
mich dazu bewogen hat das UNIGIS Fernstudium zu absolvieren. Nebenbei  
betreibe ich ein Ingenieurbüro und interessiere mich sehr für FOSSGIS Lösungen. 

Blog: www.sommer-forst.de/blog
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GeoServer kann in verschiedenen Anwendungsszenarien 
eine zentrale Rolle spielen. Sei es der klassische Weg Geo-
daten im Web projektbezogen zu visualisieren oder z.B. 
eine komplette SDI einer Behörde oder eines Konzerns 
aufzubauen. Die Software kann auf allen gängigen Platt-
formen (Windows, Mac, Unix/Linux) schnell und einfach 
aufgesetzt werden. Standardmäßig wird eine Reihe gängi-
ger Geodatenformate als Input unterstützt. 

Skalierbarkeit
Durch die modulare Verfügbarkeit von Erweiterungen 
kann das Set von Datenquellen der jeweiligen Situation an-
gepasst werden.

Für kleinere Projekte reicht der Standard-Umfang zumeist 
aus; bei größeren Vorhaben, wo eine bestehende SDI (z.B. 
Oracle spatial, ArcSDE) eingebunden werden muss, in-
stalliert und konfiguriert man ohne großen Aufwand die  
entsprechenden Erweiterungen. Nach Abschluss der 
Anpassung von GeoServer an die vorhandene Geoda-
tenlandschaft steht dem Benutzer eine ausgereifte Admin-
Oberfläche zur Verfügung, die sich seit dem ersten Release 
2002 ständig verbessert hat. Die Web-Oberfläche bietet dem 
Server-Administrator die Möglichkeit neue Datenquellen 
zu registrieren, einzelne Datenschichten zu publizieren und 
Einfluss auf das Layout der Daten zu nehmen. Die publi-
zierten Daten sind sofort z.B. als WMS oder WFS verfüg-
bar. Das Erscheinungsbild jeder Datenschicht kann mittels  
styled layer descriptor (SLD) beeinflusst werden.  
Des Weiteren können einzelne Layer zu Gruppen-Lay-
er zusammengefügt werden, wodurch die Erstellung von 
Basiskarten erheblich vereinfacht wird. Im Web ist eine 
umfangreiche Dokumentation zu allen Schritten der Geo-
datenvisualisierung abrufbar. 

Hauptvorteile der beschriebenen Funktionen, die sehr wohl 
auch in anderen bestehenden Softwarepaketen (wie z.B. 
UMN Mapserver, tinyOWS, ArcGIS Server) angeboten 
werden, ist die einfache und unkomplizierte Verwaltung in-
nerhalb der Admin-Oberfläche und der neue Caching-An-
satz  innerhalb von GeoServer. 

Durch die Tatsache, dass GeoServer unter der GNU Gene-
ral Public Licence als freie Software definiert ist, liegt der 

Fokus an einzusetzenden Datenquellen naturgemäß eben-
falls bei freien Formaten und Systemen. Wie bereits zu Be-
ginn erwähnt, werden aber alle gängigen kommerziellen 
Geo-Datenquellen unterstützt. 

PostGIS 2.0 support
Eine weitere Neuerung ist der Support von PostGIS 2.0, 
das in einigen Wochen als stable-realease erscheinen wird. 
Hervorzuheben ist das PostGIS 2.0 nun auch Rasterdaten 
verwalten kann, und damit zu Oracle Spatial oder ArcSDE 
basierten Raster-Datenbanken aufschließt. Die umfangrei-
chen Raster-Analyse Funktionen von PostGIS, wie z.B. Ra-
ster Algebra oder GDAL basierte Konvertierung, erlauben 
es GeoServer z.B. durch die dynamische Generierung von 
Raster-Views performante Image-Dienste bereitzustellen. 

GeoServer

Die freie Software GeoServer hat sich in den letzten Jahren zu einem de facto Standard am GIS-Server 
Markt etabliert. Mit einer hochaktiven Entwickler-Community, strategisch günstigen Partnern und 
eigenständigen Ideen belebt man den GIS-Markt. GeoServer wird hauptsächlich als Knotenpunkt für 
verschiedene OGC-Web Dienste genutzt. Dabei kann die plattformunabhängige, JAVA-basierte Soft-
ware eine Vielzahl von Datenquellen ansprechen und publizieren.

Praxisbeispiele
Gängige Implementierungen von GeoServer sind der-
zeit WebGIS Portale mit einer Vielzahl an Datenschich-
ten und gebündelten Diensten. Bestehende externe WMS 
können registriert werden und ggf. auch gekachelt (mittels 
GeoWebCache) angeboten werden. Daher ist eine späte-
re Einbindung von externen Diensten, client-seitig z.B. in 
OpenLayers, nicht mehr erforderlich. Dieser Betriebsmodus 
erlaubt daher einen schnelleren Zugriff auf ansonsten über-
lastete Dienste. Natürlich müssen stets die Nutzungsbedin-
gungen des eingebundenen Dienstes berücksichtigt werden.

In Kombination mit dem populären Javascript Framework 
OpenLayers kann neben der reinen Darstellung und Abfra-
ge von Geodaten auch die komplette Editierung von Geo-
daten im Web realisiert werden. Mittels WFS-T können 
Vektordaten und deren Attribute digitalisiert oder verändert  
werden. Natürlich muss bei der Implementierung auf gewis-
se Limitationen eines WFS geachtet werden, wie z.B. Per-
formance-Einbußen bei großen Anfragen. (Hubert Asamer) 

Am Prüfstand  Am Prüfstand 

Web-Editierung einer WFS-Datenschicht: Grundlage sind 
mehrere PostGIS-Tabellen, die zu einem editierbaren View 
zusammengefasst wurden; durch sog. SQL-RULES werden 
die erfassten Informationen in die Zieltabellen geschrieben. 
Quelle: Z_GIS

Admin-Oberfläche von GeoServer  - Export und Visualisierungsmöglichkeiten

GeoServer als Basis für rich mapping applications; Verwen-
dung von WFS-T und Caching Quelle: Z_GIS

Link: > www.geoserver.org
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UNIGIS Inside

Schreiben Sie uns und gestalten Sie den UNIGIS offline aktiv mit!  
> offline@unigis.ac.at 
Impressum:  
Medieninhaber und Herausgeber: Zentrum für Geoinformatik Z_GIS | Universität Salzburg | Hellbrunnerstra-
ße 34, 5020 Salzburg | Für den Inhalt verantwortlich: Prof. Dr. Josef Strobl | Redaktion: MMag. Simone Dürr | 
Druck: Universitätsdruckerei Salzburg 

Herzliche Gratulation an unsere AbsolventInnen: 
UNIGIS MSc: Mary Brown, Wolfgang Dick, Roland Graf, Anno Heimerzheim, Zlatko Horvat, Klaus Jüttner, 
Sabine Platte, Julia Katharina Reschke, Nicolas Gerald Schmidt Hoffmann, Sven Hendrik Tschirner, Christoph 
Wehking, Jens Weinert
UNIGIS professional: Erich Baumgartner, Veronica Dahm, Kurt Fischbacher, Angela Hiller, Thomas Hinte-
reck, Gabriela Klecak Capaul, Matthias Kremer, Dierk Linsenmaier, Andreas Mätzler, Eva-Maria Schneider, Sne-
zana Todorovic, Melanie Treisch, Christine Zachmann, Thomas Zwanzger
UNIGIS eXpress: Nadine Küster, Andreas Staudacher, Ulrike Vaasen

UNIGIS Team on the Road

28. - 30.03.2012 Geoinformatik 2012, Braunschweig www.geoinformatik2012.de

11.05.2012 UNIGIS Tag Schweiz, Rapperswil www.unigis.ch

8. - 10.05.2012 Österreichischer Geodätentag, Velden www.ogt2012.at

22. - 24.05.2012 GIS Talk (ESRI Deutschland GmbH), München gistalk.de

19. - 21.06.2012 GEO Summit, Bern www.geosummit.ch

03. - 06.07.2012 AGIT /GI_Forum 2012, Salzburg  
Club UNIGIS ComeTogether 

www.agit.at 
www.gi-forum.org

Weitere Termine finden Sie unter www.unigis.ac.at/UNIGIS_Kalender.html

Ein süßer Junge, mit kräftiger Lunge und blitzblanken Augen, die Eltern können’s noch immer 
kaum glauben, doch seit dem 29.11.2011 ist er da, unser Oskar – Hurra, Hurra!“ 
Liebe Grüße aus dem Ländle  
Stefanie Stolper (UNIGIS professional 2011), Christian und Oskar“

Hallo, wir dürfen verkünden, dass am 07.02.2012 um 12:41 unser Sohn Cassian mit 3120g und 50cm 
das Licht der Welt erblickt hat.  
Viele Grüße, 
Daniel Futschik (MSc 2011)

Wir wollten mal „Hallo!“ sagen und Bescheid geben, dass es uns gut geht. 
Joscha ist  am 16.11.2011 mit 2,4 kg zur Welt gekommen, zwar fast fünf  
Wochen zu früh, aber er ist gesund und mun-
ter und hat inzwischen alles aufgeholt. Liebe Grüße  
Bernhard und Antonia Stiglmeier (UNIGIS professional 2010) 

Wir gratulieren Matthias Boedecker  
(UNIGIS MSc 2008) zum Gewinn des  
Förderpreises Geoinformatik des  
Runden Tisch GIS e.V. 2012 für seine 
UNIGIS Master Thesis. 


